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Neues aus Saloniki.
weiterer Mißerfolg des russischen Angriffs in Ostgalizien . — Wechsel im englischen Kabinett.

Indiens Loyalität.
Die Komödie von der unbegrenzten Loyalität Indiens

wird unverdrossen weitergemimt. Das Büro Reuter konnte
in diesen Tagen wieder mit einem langen Bericht aufwar¬
ten, der .von der Tagung des indischen, nationalen Kon¬
zresses erzählte. Er hat unter dem Vorsitz des Indiers
Satyenda Sinha stattgefunöen und eine Fülle von Be¬
teuerungen treuer Freundschaft für England gezeitigt.
Er hat auf die vielen Dienste hingewiesen, welche die tap¬
feren indischen Soldaten den Engländern im jetzigen
Kriege geleistet hätten. Und so könnte es fast scheinen, als
gäbe es überhaupt keine tiefer gegründete Harmonie als
die zwischen dem reichen England und dem von ihm ausge¬
preßten hungernden Indien . Das Büro Reuter scheint
bei der gar zu ausführlichen Veröffentlichung dieses Be¬
richts sich nicht mehr zu erinnern , daß es doch selbst
gelegenrltch von unterdrückten indischen Empörungen und
Verschwörungen zu berichten gehabt hat. Allerdings er¬
fuhren wir von diesen Vorkommnissen immer erst/ wenn
sie gerichtlich oder militärisch erledigt waren . Air der Tat¬
sache ihres Vorhandenseins wird aber doch durch diese ver¬
spätete Berichterstattung nichts geändert. Und so muß die
indische Loyalität trotz des indischen nationalen Kongresses
und trotz der stellenweise etwas schwülstigen Rede des
Herrn Satyenda Sinha doch auch ihre Lücken und Grenzen
haben.

Aber dies ist nicht einmal der wichtigste Punkt , von
dem aus jede nüchterne Kritik an dem Rcuterbericht ein-
setzen muß. Werden wir und das unbestochene neutrale
Ausland auch schon durch den genannten Widerspruch stutzig
gemocht, so doch noch viel mehr durch die Erinnerung , daß
ja der genannte indisch-nationale Kongreß überhaupt nur
gegen Englands Willen zustande kommen konnte. Die
englische Regierung und Politik hat alles getan, was sie
konnte, um den Kongreß zu verhindern . Er muß also
offenbar trotz all seiner Loyalitätsbestrebungen den Lei¬
tern der auswärtigen Politik in London nicht ganz beguem
gewesen sein; oder haben sie ihm vielleicht vorher nicht so
viel Gutes zugetraut , als er jetzt geleistet hat? Ist es das
Gefühl der angenehmen Enttäuschung , das Reuter auf-
atmen und so breit in seiner Darstellung werden läßt?
Das ist nicht unmöglich, und würde sogar am besten er¬
klären, daß man in dem weitschweifigen Bericht es sogar
versäumt hat, den Pferdefuß des Kongreßes schamhaft zu
verhüllen. Wie leicht wäre das doch bei her völlig skrupel¬
losen Nachrichtenbeschränkung, durch die England seine in¬
dischen Besitzungen von aller geistigen Berührung mit der
Welt eben abschließt. Nun gibt Reuter selbst der Welt be¬
kannt, daß alle die ergcbenheitstriefenden Reden des indi¬
schen Kongresses zuletzt  in der Forderung der indi¬
schen Autonomie  gipfelten.

Also das war des Pudels Kern! Deshalb die heiligen
Freundschaftsversicherungen und Ergebenheitsschwüre, weil
man so auf die schnellste und billigste Art von dem angeb¬
lich heiß geliebten Freund loskommen zu können hofft.
In der Tat eine köstliche Ironie , die in diesem Schlußesfekt
des indischen Kongresses liegt. Und sie wird dadurch noch
beißender, daß England gegen die aufgestellte Forderung
nun weniger ehrlich irgend etwas einwenden kann, als es.
sich ja selbst immer auf den Freund und Beschützer der
Freiheit in der ganzen Welt ausspielt. Was will es nun
auf diesen einzig materiellen Kern der langen indischen
Reden antworten ? Man kann wirklich gespannt sein, was
für Wendungen englisches Advokatengeschick' nun wieder
auszusinnen genötigt sein wird, um diese peinliche Blos-
stellung vor Gegenwart und Zukunst doch noch nach Kräf¬
ten zu verschleiern.

Der Weltkrieg hat bereits mehreren bisher unterdrück¬
ten Völkern den Weg zur Autonomie eröffnet. Die Polen
in Rußland wie die Flamen in Belgien dürfen unter dem
Schutz der deutschen Waffen zum ersten Mal ihre Miutter-
sprache frei gebrauchen. Die mazedonischen Bulgaren
haben den Anschluß an ihre Nation wiedergefunden. Mög¬
lich, daß auch in Asien der Weg zur Autonomie dem einen
oder anderen unterdrückten Volk noch geebnet wird . Die
Aegypter hoffen nicht weniger darauf wie die Perser . Und
so haben denn auch die Inder ein gutes Rtzcht, ähnliche

Wünsche nicht nur zu hegen, sonder« auszusprechen. Jetzt
oder nie, das wird auch ihnen trotz der englischen Nach¬
richtensperre einigermaßen klar sein. Und selbst wenn der
Weltkrieg das indische Gebiet nicht mehr direkt berühren
würde, und England tatsächlich aus anscheinender Dankbar¬
keit für die indische Loyalität die Forderung des Kongres¬
ses in größerem oder geringerem Umfange erfüllte: dar¬
über täuscht sich gewiß keiner, daß es selbst dann nur die
Wucht der deutschen Waffen gewesen ist, die dem harthöri¬
gen England die Zugänglichkeit für derartige Wünsche
abnötigte. _

Die Gewalttat von Saloniki.
Berlin , 3. Jan . (Erg. Tel. Zens. Bln .s

Der Sonderberichterstatter der „V. Z." in Sofia meldet
seinem Blatt : Nach Berichten soll der französische Kreuzer
„Patrie ", an dessen Bord sich die gefangenen Konsuln be¬
finden, nach der Insel Mudros abgegangen sein. Be¬
stimmte Nachrichten über den Verbleib und das Schicksal
der Verhafteten sind nicht eingelaufen . Der spanische Kon¬
sul in Saloniki soll den vorläufigen Schutz der betreffenden
fremden Untertanen übernommen haben. Die Engländer
sollen bei ihren Haussuchungen in den Konsulaten rück¬
sichtslos vorgegangen sein. Sie haben die Stahlschränke
erbrochen, suchten aber vergeblich nach den Chiffrier¬
büchern, da diese von den Konsuln in Erkenntnis der
nahenden Gefahr bereits am 26. Dezember verbrannt wor¬
den sind. Die Lächerlichkeit des Vorwandes , den die Fran¬
zosen und Engländer sich für ihren Handstreich aussuchten,
nämlich der Fliegerangriff auf das Militärlager von Salo¬
niki, erhellt am besten aus der langen Vorbereitung , die
den Konsuln bekannt war. — Mit dem deutschen Konsul
Walter wurde auch der Konsulatssekretär Dämmers fort¬
geschleppt.

Line merkwürdige Erklärung der Verhaftung.
Genf. 3. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln.s

Ueber die mögliche Dauer der Athener Verhandlungen
wegen des künftigen Aufenthalts der vier Salonikier
Konsuln, welche gegenwärtig mit Gefolge an Bord eines
französischen Transportdampfcrs notdürftig untergebracht
sind, erteilte Briands Presscbnrean nur vage Andeutungen.
Für Sarrail und den britischen General Mahon sei die
Angelegenheit damit erledigt, daß dem heute (Montags
unter dem Schutz französischer «nd englischer Truppen
Salonikier Boden betretende« Serbcnkönig jene Genug¬
tuung widerfuhr: alles übrige möge die Diplomatie regeln.
Die Pariser Zeitungen „Temps". „Echo de Paris " und
„Journal" zählen für die Festnahme der Salonikier Kon¬
suln ein halbes Dutzend Beweggründe auf, darunter den,
daß dem in Saloniki erwarteten Serbenkönig die Lnst rein
gemacht werden mußte. Sarrails unzweideutige Ausübung
des Herrenrechts bezwecke, Beniselos de« Rücken zu stärken
und über das dcutsch-vnlgarischc Verhältnis zu Griechen¬
land Klarheit zu gewinne». — Der Korrespondent des „Echo
de Paris " will dem deutsche« Konsul bei seiner Verhaftung
„gemischte Empfindungen"  vom Gesicht abgelesen
haben. _

vom König von Griechenland.
Amsterdam, 3. Jazr. (Privat -Tel . Zens. Bln.s

Der „Telegraaf " berichtet: Die Operationswunde des
Königs Konstantin verursache diesem wenig Last. Die
Aerzte, die den König operierten, , haben in Athen die Er¬
klärung abgegeben, daß der König in den letzten 14 Tagen
etwas unpäßlich ist. Der König erteilt jedoch weiterhin
Audienzen. _

Kundgebung eines griechischen Generals.
Lugano, 3. Jan . fTel. Zens. Frfrt.s

General Moschopulos, der Kommandant des 3. Armee¬
korps in Saloniki , veröffentlicht einen Korps-Aufruf, in
dem es heißt, Griechenland habe seine Söhne zu den
Waffen gerufen, weil es von Jahrhundert alten
Feinden umgeben  sei . Keiner werde fehlen, wenn
der König wieder an die Spitze des Heeres trete, um die
Ansprüche des Vaterlandes durchzusetzen.

Die italienische Presse findet hierin eine Spitze gegen
Bulgarien . In der Tat kann der General mit den Jahr¬
hunderte alten Feiniöen nur die, Bulgaren und Türkenmeinen.

König peler in Saloniki.
Athen, 3. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.s

Der Privatkorrespondent des Wolffschen Bureaus
meldet: Es verlautet , daß sich König Peter von Saloniki,
wo er an Bord des französischen Torpedobootszerstörers
„Mousqueton " eintraf , nach Athen begeben wird, um König
Konstantin zu besuchen. König Peter ging in Saloniki zu¬
nächst nicht an Land: er empfing an Bord den Besuch der
Generale Sarrail und Mahon und des griechischen Gene¬
rals Moschopulos. ,

Abdankung der serbischen Ministeriums.
Sitz der serbischen Regierung in Saloniki.

Genf. 3. Jan . (Tel . Zens. Frfrt .s
Der Lyoner „Nouvelliste" meldet ans Skutari : Der

serbische Ministerpräsident Pasitsch und die übrigen Mit¬
glieder des Kabinetts reichten beim Prinzregenten ihre
Demission ein, um diesem angeblich völlige Handlungs¬
freiheit zu lassen. Prinz Alexander nahm die Demission
der Minister nicht an, mit Ausnahme der des Kriegs¬
ministers : dieser wurde durch General Begidar Territsch

' Ter „Information " zufolge nahm die serbische
Regierung ihren Sitz in Saloniki.

Englische Landung auf Mqtilene.
Athen, 3. Jan . (T.-U.-Tel.j

Die dem früheren Ministerpräsidenten Beniselos nahe¬
stehende Presse weiß aus Saloniki zu melden, daß englische
Truppen eine abermalige Landung auf Mytilene be¬
gonnen haben.

Amt!, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 3. Jan . (Wolff-Del.l

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der bessarabischen Front  wurde auch gestern
de« ganze« Tag über erbittert gekämpft.  Der
Feind setzte alles daran, im Raume von Toporoutz!
unsere Linien z» sprenge«. Alle Durchbrnchsversucheschei¬
terte« am tapfere« Widerstande unserer braven Truppen.
Die Zahl der eingebrachten Gefangene « beträgt
3 Offiziere und 88Ü Mann . An der Sereth-
Mündung , an der unteren Strypa.  am Korminbach
nnd am Styr  wnrden einzelne rnsiische Vorstöße ab-
gewiesen.

Zahlreiche Stellen der Nordostfront standen unter
feindlichem Geschützfener.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereignisic.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei M o j ko v a c wurde eine montenegrinische Abtei,

lung, die sich an das Nordufer der Tara vorwagtc. in die
Flucht gejagt. Die Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Wechsel im englischen Ministerium des Innern.
London, 3. Jan . (Nichtamtl. Wolff-TeU

„Daily Chronicle" meldet die Demission des Staats¬
sekretärs für innere Angelegenheiten, Sir John Simons.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 3. Jan . (Wolfs-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der DGrdanellenfront heftige Kämpfe

und Bombenwürfe auf dem linken und rechten Flügel, so¬
wie zeitweise aussetzendes Artillerifeucr auf der ganzen
Linie. Ein feindlicher Kreuzer nnd ei« Monitor zogen sich
nach zeitweise! Beschießung unserer Stellungen wieder zu¬
rück.

Unsere Flieger überflogen die feindlichen Stellungen
und machte» gelungene Erkundungen.

Bei Arib « r«  n sind 4» 0 Ki ste « mit I « fan¬
te  r i e g e scho s se n. die vom Feinde verborgen waren,
ausgefnnden worden.

Sonst keine weitere» Ereignisse.
Der den Engländern an der Jrakfront abgenommene

Monitor „Selmanpak"  ist vollständig wiederhergestellt
und nach Knt-ckIlmara abgegange».
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Englische Meldung Aber die Nänrpfe bei Matruh.
Englische Berichte melden: Unsere Truppeimbteilung,

die von Matruh vorrückte, um das Lager von Marun zu
umzingeln! fand, daß di- Feinde sich eiligst zurückgezogen
haben und für viele Monate Vorräte hinterlietzen, darunte
400 Schafe, 90 Kamele, 200 Zelte . Nach einem Kampfe der
Maiid wurden 12 000 Runden Munition für Handreuer-
waffen, 200 Schafe. 84 Kamele und Tonnen Ger teer^
beutet. Außerdem wurden durch unser Artilleriefeu
80 Kamele getötet. ^ ,_

Sranzösische Verluste in Marokko.
Paris , 3. Jan . (Nichtamtl. Wolff-TeU

Dev Tenws " meldet aus Marokko:
kolonne ist angeblich wegen Unbilden der Witterung in die
Garnison Abdel Malek zuruckgekehrt, ne solll starke -Jti
lüste erlitten und einige Dürrer verloren haben.

- ' < wettere Reujahrsdepeschen.
Wien. 3. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .j

Aus dem KriegSpressequartier wird gemeldet:
Der Armeeoberkommanüant Feldmarichall ^ r .zyer̂ og

Friedrich ha" anläßlich des Jahreswechsels nachfolgende.
Telegramm an Kaiser Wilhelm gerichtet.

Nach einem Jahre ^ter . aberauallen^Kämvse treten Deutichlands und ^ ellerreicy t,n

SSt  M
macht Seim Jahreswechsel Ew Majestät . des eryaven

'K m r̂ ^ 7nd? rL :7 'V^ ê nossen

untertänigst , daß Ew. Majestät ^ ^ lien. umereehmurcht^
Arier °uns ° aK 'beseelLn ^ Znverstcht

Erfüllung bringen , mit Gottes Hilfe unsere übermächtig. »
gemeinsamen Feinde eggt * tm  Friedrich.

Für DeineE ? dê Dtt unterÄ
flftfien Streitkräfte Neujahrswünsche danke ich herzlich.

'Ät Dank iür des Allmächtigen Beistand aber auch m
berechtigtem Stolz können unsere verbündeten Heere ans
das verflossene Jahr zurückblicken. Feste Wajfenk̂ er> -
schäst und edler Wettstreit in der Betätigung des WM. ns
zum Siege waren die Losung, unter welcher so schöne Siege
erfochten wurden . So wird uns auch ferner die feste 3 -
verficht erhalten , mit Gottes Hilfe zu einem gluck.lchei.

Dir ^und Deinen^ braven Truppen sage ich meinen
ivvvrnsi'en Eeaensmunsch kür die dlr^eii des deginnen^ N
Jahres . Möge der Soldaten Tapferkeit und Beharrlich^ »
unter Deiner Leitung den verdienten Lohn ftn 'gj &dni,

Hamburg , 8. Jan . (Tel . Jens . Frft .j
Auf das von der Hamburger Handelskammer bei der

Jahresversammlung des Ehrbaren Kaufmanns an den
Kaiser abgesandte Huldigungstelegramm ist folgende Ant-

" ^ Dke" vaterMndische, von dem Geist zuversichtlichen Ver¬
trauens in die gesicherte Zukunft Deutschlands getragene
Kundgebung der dortigen Versammlung des Ehrbaren

6at meinem Herren NM Schlun de-' opfer-
reichen Kriegsjahres wohlgetan Ich danke den H^ burger
Kaufleuten und Reedern herzlich und hof»e zu Gott, daß
auch' die Hamburg geschlagenen Wunden nach siegreicher
Ueberwinbung aller Feinde durch deutschen Gewerbei. nß
und kaufmännische Tüchtigkeit bald gelindert und
geheilt  werden.

Matzregeln gegen die deutsche Sprache in
Petersburg.

Der Kommandant von Petersburg erließ Eine Be¬
kanntmachung, wonach bei Geldstrafe von MO Ru^ l de.
Telegraphen- und Tclephonverkehr in deut,cher Äirach-
verboten ist, weiter die Veröffentlichung regelmäßiger Zeit¬
schriften und das Auslesen von Büchern und Druck¬
schriften in deutscher Sprache. Dieselbe Stvafe ist angesetzt
für die Beschädigung von Telephon- und Telegraphen-
leitungen.

Die chinesische Verfassungsänderung.
Petersburg , 3. Jan . (Del. Zeus. Frft .j

Dem Pekinger japanische« Gesandte« wurde die I »-
struktion gegeben, neuerdings mit den Entcnte -Be^ retcr«
die chinesische Regierung vor der Einrichtung rer Monar¬
chie zu warne «. _ ,

Der Seekrieg.
London. 8. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.j

Der ^ brUische Dampfer „Glengyle"  ist versenkt
worden: ungefähr 100 Personen wurden gerettet.

Der japanische Dampfer „K e n ko ku M a r u , 3217
Brutto -Reg.-Tonnen , gebaut in 1914, wurde versenkt. ^ ie
Besatzung ist gerettet. _

Zum5aA„persia".
London, 3. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .j

Das Reutersche Bureau meldet aus Washington, vin
amtlichen Kreisen empfing man den Bericht von der Tor¬
pedierung des Dampfers „Pcr,ia , wöbe, vielleicht Ameri¬
kaner zu Grunde gegangen sind, mit staunen . Er kam
gerade in dem Augenblick, als die Erledigung der ,Jn-
c«na"-Ange!egenheit unmittelbar bevorzustehen stĥ n. Das
Staatsdepartement war offenbar geneigt, den Verlauf der
Verhandlungen mit Oesterreich-Ungarn günstig zu ve-
ureilen . Es besteht wenig Zweifel, daß der letzte Bona,
zu einer neuerlichen diplomatischen Aktion fuhrt . Die
Vereinigten Staaten dürfen Oesterreich-Ungarn nochmals
darauf verweisen, daß die Einhaltung des Völkerrecht un
die Gesetze der Menschlichkeitihre unabänderliche Politik
bilden. Der amerikanische Konsul in Alexandrien erhielt
den Auftrag , sofort alle verfügbaren Informationen zu
sammeln. #

AuS unserem Leserkreise wird uns geschrieben:
Der englische Postdampfer „Verpa" wurde am 30. Dez.

bei Kreta torpediert . Natürlich befanden sich auf ihm dr. i
Amerikaner. Diese drei Amerikaner sind m London ein.
ae'chrieben. Wir haben schon lange den Verdacht, da», die»̂,
und auch schon vorher andere, in gleichen Fällen , von der
englischen Regierung ober ihren Deckmännern gekaufte
Passagiere sind, um die amerikani 'che Regierung mit den
Zentralmüchten mehr und mehr zu verfeinden und wenn
angängig, in einen Krieg zu verwickeln. Wer haben von
Vcrqiftmngsversuchenunbeguemer Fürsten undsonuige , be¬
deutender Männer in die'em Kriege gehört, die nach Eng¬
land spuren. Jedenfalls hört man die»e Ansicht vielfach in
unserem Volke verlauten . Beweisen läßt sich so etwas
nicht, aber die amerikanische Regierung »ollte die,ê Mög¬
lichkeit nickt ohne weiteres von der Hand weisen und ach
alle Passagiere, die nickt vollständig durch ^ e Lebens¬
stellung und Lebensverbältntfle über jeden Verdacht er¬
haben sind, genau ansehen, also einem strengen Verhör
unterwerfen . Reisen in der KriegSzone müssen .ich doch
ernstlich begründen lassen, und wenn Menschen ne unter¬
nehmen, so müssen sie doch die Notwendigkeit ihrer Re .,e
beweisen können, sonst sind sie unbedingt verdächtig.

Meine Megsnachrichten.
Russische Räubereien . Auf dem Boden eines Hauses

in Kowiio ist dieser Tage unter altem Packmaterial ein
Bild ohne Rahmen gefunden worden, das ansderOttrzier
Speiseanstalt des Jnfanterre -Reglments Nr . 44 rn Go dap

»«r.M®. * 81» « d-»
Puffen bierüer verschleppt worden, ebenso wie viele andere
S" »? »»>»- »Ä
früher im Gepäck russischer Offiziere oder in Beutcvepor

ftecrteUete-chob sich der größte Teil der Zuschauer̂ und ver-
liekr das Haus . Alles schrie: ^Das ist französische Ba
barei ! Das "st Sadismus !" Der Vorhang fiel rasch. Das
Stück wurde nichtzuEndegewiert ^ ^ ^ ^^ ^ E^

Uricgssahrten unter dem haibman». ,
Die »»« «°» »»»-«« >« » f - ' L «' » L/AG,A ° « f

tief darniederliegende Türkei hat das «« ehe«» ' Gtua g
habt, gerade in jener Zeit eme kleine cknzM vo» P >
lichkeiten zu besitzen, die mit größter KMaiwtiW'
Energie und Unerschrockenheit uoch all Nation be-
jchaften verbanden , die »re zu Fuhreri, ^ "nStel-
fähigten. Unter die,en nimmt eine der Se« orras sten««
len ein ist jedenfalls eine der am menten rn m•
Sie « S »"  Ä Lhatte es sofort klar erkannt , daß -v bie erste Sorge f -

»» Vn tri to & »Snil. H. n 6er « « «»

.iere als Reformatoren , und an die Spitze dle»er, oer »
genannten „Militärmission ", trat der deutsche Gener l
Lima» v. Sanders . Aber wenn er auch selbst oem gron
ten Interesse an seine Arbeit berangmg, so waren es
gen ersten Zeiten doch wahre Dornenwege, die er zu Se-
schreiten hatte; den deutschen Offizieren sollten nur be-
ratend " Stellungen eingeräumt werden, und es kam »elbs
zu poMischen KäLpsen mit den Vertretern der fremdeu
Staaten als man dem General Liman v.^ Elanders d n
wirklichen Oberbefehl über das in Konstantinopel stehende
Armeekorps geben wollte. Schon Moltke und .später
der Goltz hatten ähnliche Erfahrungen machen müssen. Aber
General Liman verfolgte mit der ihm eigenen Zuv ll
sein Ziel, das er d«nn auch insofern erreichte, als trotz
aller Widerstände schließlich die deutschen Offiziere wirklich
sü Kren de und praktisch leitende Befehlshaber der ^.ruppen
wurden . Schnell wurde dann die Ege OrsantsMon «ach

Soldat nicht nur die Gefahr des- Getötet- oder Be -
wundetwerdens verbunden , »ondern noch viel rnten iver der
R'eariff des Hungerns . Durch Mangel an Verpflegung und
ärztlicher Fürsorge sind im letzten Balkankriege gerade die
größtes V^ luste entstanden. Wie sehr das anders geworden
ill beleuchtet am besten die von den Soldaten jetzt oft ge
äußerte Bemerkung , daß der heutige Krieg überhaupt iMn
tlriea wäre - denn es gäbe ia was „zu eifett ! Und dap ei
»ft fipv türkische Soldat wohl der genügsamste der "7-̂ lt.
Wenn er ein Stück Brot hat und vielleicht noch etwas
Tabak, dann ikt er absolut zufrieden! Und solcheZ^ rfebe. -
beit spiegelte sich in den biederen Gesichternm l>en Schützen-
gräb n auch aufs lebhafteste wieder, wenn man d» LeuteKamvivausen auf dem Boden sitzen und essen sah'.
SÄ *Ä « s“t “» »«-' »"
und voller Bewunderung folgen ifn  e Micke ewö eutmen
Kt-neral der sie so oft in ihren Graben dicht am » einoe
besucht und sich auch versönlich immer wieder überzeugt,
ob seine Soldaten auch genug zu esten haben. Er bringt
ihnen gerne Tabak mit , und ruhrend ist die Dankvarkeir
und Eraebenhcit . die die Leute für chn hcgen. Mlt nnbeua^
samer Strenge und Konsequenz allerdings h"lt Exzellenz
Liman darauf , daß für leine Armee bw nötige B rp egung,
?litSrüstuna und Löhnung da 11t, und der »onlt ,o ueoens
würdiae Vorgesetzte versteht in diesem Punkte gar keinen

Ä SS ’ÄffiÄtet

fms' Mte Ärtnet

sssÄiÄ -safBÄ*» JöggWg
Trägeren Die Ordnung dieser Kolonnen ist musterhaft,

»j Bergl . die Nummern 652, 661 und 664 der „Wies¬
badener Zeitung ".

Roman von Knrt Berns . , . .
ok  Kortsetzunal (Nachdruck verboten.j

Ach Quatsch, ich habe bei ihm noch keine Schmacht-
tugen gesehen,̂—, — er ist Gottseiü-ank ein solider, ernster,
uugerMann/ ' Heshalb wäre er mir zu
schad̂ daß er auf s° eine, wie die Sa draußen m Grnne-
wald, reingefallen wäre ." . . . .

„Du hast überhaupt ein Interesse für ihn, das mir
ganz gefährlich vorkommt, Grete ."

„Ich ? - ach nee, er interessiert wich garmcht
Die Mutter langte aus dem Kuchenfchrank Schmalz

und Wurst Heraus und begann eine Stulle abzuschneiden
und fertig zu machen. Dabei sprach sie dann weiter.

L ta, Grete , du mutzt dich doch nickt für dumm ver¬
kaufen, was ginge dich das sonst an, ob er reinfallt.

„Das ist bloß Nächstenliebe."
Jetzt lachte Mutter Lehmann laut auf:

Gxeie _ du und Nächstenliebe. — Na weißt du, die
Nächstenliebe möchte ich kennen lernen . Da fang man zu-

mach doch, Mutter , ich habe Hunger . Wenn man
ha zwei Stunden getanzt hat. dann ist das S-rade so, als ob
man die schwerste Arbeit hinter sich hat. Du solltest das

" " " „Ich verzichte" örauf , Kind. Das hat dein Vater auch
Immer gesagt, - nee, nee, daß du auch soviel Blut von
Ba?er bekommen mußtest. — Ich verstehe wirklich nicht, wie
ich als Tochter anständiger Bürgersleute dazu gekommen
bin, deinen Vater zu heiraten ."

„Sind wir etwa nicht anstandrg, Mutter.
„Aber ja doch, natürlich ."
„Na, was reöest du denn dann für Unstnn.
„Na, weil du das sagst." ^ a lU
"Ach. das ist bloß solche Redensart ."
Brrrrr . . . ^ ie ^ OrrldargfatEe erklang.
Zag ist er - er wird den Schlüssel vergessen haben.

Mutter ." r t
„Na, dann mach doch auf/
Grete nahm erst das Schmalzbrot in die Hand, biß ein

ordentliches Stück ab und ging mit der Brotschnitte die
Korridortür öffnen. ^ t „

Mit kauendem Munde sagte ste:
„Tag, Herr Hanckelmann."

nun ?" . „ , „„

V ^ Der Ballettmeister erzählte mir davon Ich
habe gar nicht so darauf hiugehört^ Fi ^ e es °ber °mständig vom Kommerzienrat , daß er das ^>eio irvtzv

SeSC ®xetczum  zweitenmal in das Schmalzbrot.
„Finde ick auch, Herr Hanckelmann. Wieviel haben ^ .e

denn gekriegt?" . , „

«rt » .« m.
Abend ins Metropoltheater gehen? Wir haben »a nichts

^Wenn es Ihnen Vergnügen macht, Fräulein Grete?^
So ein Ünsinn ! Sie sollen auch ein Vergnügen habein

'̂ etzt wurde die Küchentür aufgerissen und eure dicke
Wolke' von Wasserdunst zog in den hnlbdunklen Korrid ,
?nd wie "« einem Nebel wurde Mutter Lehmann sichtbar.

^tch alaube, wenn ßch « icht dazwischen komme, st-hen
die beiden Herrschaften hier ' bis zum Abend und erzählen

M 'Sin  SS 1«“»«“ ' « -N-- H-»ck->-

Wäsch. S °«S< Und ma $eiie . S -l, ,« -1» - -

* ' Ä . soeben an . einem Restanranä Ich Senke
Ihnen recht sehr, Frau Lehmann/'isrLfS.™1ss?«W °»
“ « S ' ÄS 'Äm «! fielt einkuvcrt in der Hand, las es über und buchltabi rte.

„Wohnt hier Herr Walter Hanckelmann ber Frau Leh
mann ?" .

„Das bin ich selbst.

Hanckelmann nahm das Rohrpostknvert und wollte dg
! mit ins Zimmer Zellen. Grete aber brannte vor Neugierde,

wer̂ hl ^ r̂ hu^ ^ hrpost̂ ^ ^

SSFm»  r .e M  «

""WU ^ chE KL WlkV»
^ Gr/t "/ riß" die Ttt 'r feines Zimmers auf und eine Flut
von Licht strömte in den Korridor.

ÄÄÄ ” SÄ «nf nnS Hel es su B -S-n
sollen Flink liatte es Grete ollfgeboben nnS foh nach, ob!sr&rtirzrE.’K*«, ->. «»««°»°
von Hanckelmann selbst erfahrn. wer geschriehen hatte.

Ihr liebenswürdigstes Lächeln aufsteckend, sagte ste:
„Na, darf man erfahren, was drin steht?r > ia " entaeqncte er und reichte ihr gleichzeitig e.n

kleines elfenbeinfarbenes Kärtchen. „Fräulein Nelly Grotz-
koo? -i-sucht mich, morgen Nachmittag zwischen drer und vier

ferÄ *| S ”ä
gSettWÄlJfw . ' Ä«
ilt  Mutter - und nun schlägt's wieder dreizehn!"

"Was ist denn schon wieder los ?"
"Eine solche Kanaille, eine solche Schlange! Jetzt er¬

reicht sie es doch noch - ich könnte sie vergiften , ihr den
Hals umdrehen, weißt du., so wie es beî uns in der Oper
ist, mit einem Dolch auf die Falsche . . . . , . ,

cz«-ft sit ip+tt aus' Oder sonst mach, daß du aus oer
Küche kommst. Du machst mich ja fusselig mit deinem Ge-

^ °!,Er 'hat einen Brief von ihr bekommen, einen Rohrpost,
brief"

-1»

'InWiS * I«mitl  f ” -n" 16«, nnS per R- 6-o-sI. 3*
MEe 'NaS n« l «» e » ««»Sie ®. » eil I« tWl

in welches Netz die ihn hinein haben will. Er ist ja so
dumm - und die ist so raffiniert.

„Du tätest viel besser, wenn dn dich jetzt an den Ti »ch
fetztest und weiter frühstücken würdest." ^ r „

„fSHir ist der Avoettt veroauaen . Es ist zum Heulens



Dienstag 4. Januar 1916
(besonders auf öem fast zweihundert Kilometer langen Weg
bis zur Bahnstation . Auch hier staunt man wieder vor der
Größe des Geleisteten und — vor der Selbstverständlichkeit,
mit der der türkische Soldat sich in die neue Ordnung der
Dinge gefügt hat. Wären nicht die Kamele, die Maultiere,
Esel und Büffelkarren , man konnte an das heimatliche
Etappengebiet denken.

So wie auf diesem Gebiet Ordnung geschaffen worden
ist, so sind auch eingreifende Aenüerungen im Ausbildungs¬
system des Offiziers vorgenommen worden. Alle politischen
Elemente, alle unfähigen und unwilligen Leute werden
ausgemerzt , und heute fügt sich im allgemeinen das tür¬
kische Offizierskorps den deutschen Gesichtspunkten. In¬
folgedessen ist es jetzt schon eine recht gute Stütze und
brauchbarer Faktor geworden in der Hand der deutschen
Berater . Sehr viele Offiziere haben gut deutsch sprechen
gelernt , und es ist ein hoher Wetteifer rege, nach Deutsch¬
land zur Armee kommandiert zu werden. Natürlich ist das
Ziel , was bezüglich der Offtziersausüilbung angestrebt
wird, noch lange nicht ereicht, aber man muß auch gerechter¬
weise bedenken, wie kurz die Zeit war , die bisher dazu
zur Verfügung stand! Man darf auch nicht vergessen und
tibersehen wollen, daß auch noch manche — und nicht un¬
berechtigte — Empfindlichkeit gerade im Offizierkorps vor¬
handen ist, die nur mit Ruhe und viel Takt überwunden
werden kann. Man muß sich stets vor Angen halten , wie
ungeheuer verschieden die Weltanschauung des Orientalen
von der des Deutschen ist, und man darf und soll nicht gleich
mit schroffem Urteil zur Hand sein. Im Gegenteil , nur
Ruhe , zielbewußtes , Arbeiten, Geduld und, vor allem pein¬
lichste und sorgsamste Auswahl der Persönlichkeiten, die
„berufen" fitiö; denn naturgemäß werden hier besonders
scharfe Vergleiche und Kritiken angestellt. Das scheint mir,
meine meisten Eindruck nach, eine Hauptsorge der betreffen¬
den Behörden in der Heimat für die Zukunft zu sein. C. W.

beer und Aalte.
Personalveränderungen in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl." meldet: Befördert : zum Leutnant ö. Res.: der
Vizewachimeister: * Schäfer (II Frankfurt a. M.), jetzt im
Feldart .-Regt. Nr . 241: zum Leutnant d. Landw^Pioniere
1. Aufgeb.: * Müller (Wetzlars, Vizefeldwebel, jetzt in ö.
Pion .-Komp. 241. * Peterek, Hauptm. im Inf .-Regt. Nr.
80, zurzeit b. Bokl.-Amt 8. A.-K., zu Dienstl . b Res.-Bekl.-
Amt 18. A.-K. komdt. Zum Leutnant d. Landw.Jnf . 2. Auf¬
geb. befördert : der Vizefeldwebel (Offizierstellvcrtreter ) :
* Sauvigny (Meschede) im Landst.-Jnf .-Batl . Meschede
(XVIII . i ). Befördert : zum Leutnant d. Res.: der Offizicr-
aspirant : * Nelte (II Frankfurt a. M.). bei d. Fußart .-
Battr . 308' zu Fähnrichen: die Unteroffiziere : * Martin
tm Inf .-Regt. Nr . 87, * v. Hessert im Feldart .-Regt . Nr . 25,
zu Leutnants der Reserve: 4c Thiele (I Braunschweiq),
4c Raven (Höchst), Vizefeldwebel , jetzt im Inf .- Regt . Nr.
87, dieses Regts .: die Vizewachtmeister: 4- Ritter (Ober¬
lahnstein), jetzt im Ncs.-Feldart .-Regt. Nr . 57, if  Feurer
(Friedberg ). jetzt bei d. Nes.-Fuhrp .-Kol. 95: zum Fähnrich:
der Unteroffizier : 4 Wille im Pion .-Batl . Nr . 21: die Vize-
feldwebel (Offizieraspiranten ): zu Leutnants der . Reserve:
4- Finger (I Breslau ), jetzt in d. Pion .-Komp. 225, 4c Oeh-
ler (Johannes ) (V Berlin ), jetzt b. Ers.-Batl . d. Pion .-Reg.
Nr . 25: zum Leutnant d. Lanöw.-Pioniere 1. Aufgeb.:
4c Oelkers (II Hamburg), jetzt im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 116:
4- Horstmann , Lt . d. Res. d. Drag .-Regts . Nr . 24 (Mann¬
heim), jetzt b. Landw.-Jnf .-Regt. Nr . 118, zum Oblt .: zum
Leutnant ö. Res.: 4c Happel (Marburg ) im Landw.-Jnf .-
Reg. Nr . 83: zu Leutnants der Landw.-Jnf . 1̂ Aufgeb.:
4c Flächsenhaar (Marburg ), 4c Henkel (I Cassel), Vizefeld¬
webel im Landw.-Jnf .-Regt. Nr. 83: zum Leutnant d. Re?.:
der Vizefeldwebel: 4- Volk (I Darmstadt ) im Res.-Jnf .-
Regt. Nr . 18: 4- Ständer , Vizefeldw. (Kreuznach) i. Landst.-
Jnf .-Batl . I Hagenau, zum Lt. d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb.,
4- Pohl (Adolf), Vizefeldw. sWormsi im Res.-Pion .-Batl-
Nr . 82, 4c Neumann, Vizewachtm. (II Frankfurt a. M.),
jetzt b. Korps-Brückentrain, zu Lts. d. Res.: 4c Friedsam,
Vizewachtm. (Coblcnz), jetzt im Feldart .-Regt. Nr . 201, zum
Lt. d. Landw.-Feldart . 1. Aufgeb. 4- Frhr . v. Zedlitz u.
Leipe, Oberst von d. Armee, bisher Kom. d. 3. Garde-Kav.-
Brig ., im Frieden Kom. d. 19. Kav.-Brig ., in Genehmigung
seines Abschiedsgesuchesm. d. gesetzt. Pens , unter Verlei¬
hung d. Charakters als Gen.-Maj . z. Disp . gestellt. 4c Bode,
Oberstlt . von d. Armee, bisher Kom. d. Jnf .-Regts . Nr . 157,
km Frieden im Inf .-Regt. Nr. 77, m. d. gesetzt. Pens . z.
Disp . gestellt und zum Kom. d. Landw.-Bez. Glogau er¬
nannt . Befördert : der Bizewachtmeister: 4c Bausch (Fried-

Da meint man es so gut mit dem Menschen und dann
kommen andere und machen einem alles kaput. Aber . . ."

Sie schnellte plötzlich auf ihre elastischen Tanzfüßc.
„Aber ich nehme den Kampf auf, Mutter . So leicht lasse
ich mich nicht besiegen."

(Fortsetzung folgt.)

Germanische Staaten in Afrika und Asien.
So weit die Geschichte der germanischen Stämme

zuruckverfolgt werden kann, sind immer wieder zwei
charakteristische Merkmale dieser großen Bölkergruppc zu
beobachten: ihre organisatorische Befähigung und ihre
außergewöhnliche staatenbildende Kraft . Daß beide Fähig-
kenen heute noch sehr lebendig sind, beweist der gegen¬
wärtige Krieg von Tag zu Tag. Das Organisationstalent
der Deutschen ist zu einem der ersten Kampf- und Sieg-
faktoren geworden, während sich ihre staatsmännischc Be¬
fähigung namentlich in der Verwaltung der besetzten Ge¬
biete bewährt, lind von unseren Feinden können sich ein¬
zig die organisatorischen Erfolge der Engländer einiger¬
maßen mit den unseligen vergleichen.

Die staatenbildende Kraft der Germanen brachte es
mit sich, daß sich die einzelnen Stämme früh staatlich
gliederten — wodurch allerdings eine gewisse Schwächung
des Gesamtstammes hcrbeigeführt wurde — und daß sie
auch unter ihren Nachbarvölkern immer wieder zu Staaten-
gründungen Anlaß gaben. Aus ihrer nordischen Heimat
sind seit Jahrtausenden germanische Völkcrwellen nach
Süden hin geflutet und haben den dort sitzenden Völkern
immer wieder junge, lebenskräftige Elemente zugeführt
und damit den Grund zu glänzenden kulturellen und staat¬
lichen Entwicklungen gelegt.

Leider ist die Geschichte nur über die letzten dieser
Wanderungen unterrichtet, d. h. über jene, die bereits in
die Zeit einer hochstehendenKultur der Mittelmeervölker
fielen. Die früheren lassen sich nur aus dunklen, sagen¬
haften Andeutungen oder aus ethnographischen Beobach¬
tungen ahnen. Die älteste geschichtlich feststellbare Bölker-
w:lle brach etwa nach einer Angabe der „Naturwissenschaft-'
lichen Wochenschrift" In der Zeit von 1800 bis 1100 vor
Christi Geburt in das Mittelmeergebiet ein und führte eine
ganze Reihe nordischer Stämme nach Italien , der Balkan¬
halbinsel und nach Kleinasien. Sie machte erst an den
Typen Aegyptens Halt. Da gerade jetzt nordafrikanische
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berg), jetzt in ö. Futzart .-Mun .-Kol. 263: zu Leutnants der
Reserve: 4- Jmmich, Vizefelöwe. (Kreuznach) im Res.-Jnf .-
Regt. Nr . 60, 4- Dörr , Vizewachtm. (Marburg ), jetzt im
Felöarat .-Regt. Nr . 111, 4- Pape (Friedberg ), 4- Hertwig
(Bitterfeld , Vizewachtm. d. Ulan .-Regts . Nr . 6, jetzt i« dies.
Regt., 4c Wiegmann (Spandau ), Vizewachtm. d. Feldart .-
Regts . Nr . 25, zetzt in d. 1. Ers.-Abt. dieses Regts .,' zum
Oberleutnant : der Leutnant ö. Res.: 4- Buddecke d. Jnf .-
Regts . Nr . 115 (I Darmstadt ), früher in diesem Regt-, jetzt
bei d. Felöflieger -Abt 23. — Königlich Württembergische
Truppen . * Frhr . v. Hügel, Gen.-Maj . z. D., Kom. d.
Ausbilöungs -Brig . 26. Rest-Korps , d. Charakter als Gen.-
Lt. erhalten. Ein Patent ihres Dienstgrades erhalten:
die charakterisierten Generalmajore z. D.: 4c v. Stroebel,
Chef d. Stabes d. stellv. Gen.-Komdos, 4- v. Kinzelbach,
Kombi. v. Warschau, 4- v. Magirns , Abt.-Chef. im Kr.-Min.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Jan.

Der Wiesbadener Fremdenverkehr hat im verflossenen
Jahr trotz des Krieges eine ganz ansehnliche Ziffer erreicht,
die die besten Aussichten für die Zukunft eröffnet. Es
wurden bis zum 31. Dezember einschl. als Passanten 57 658,
als Kurgäste 37 699 Personen gemeldet, das sind insgesamt
95 852 Fremde. Als Beweis für die Zunahme in der
Kriegszeit selbst sei festgestellt, daß in den Monaten August
bis Dezember 1914 im ganzen 19 660 Personen hier ein¬
trafen , in den Monaten August bis Dezember 1915 42 16 7,
das ist also ein Mehr von 22 507 Personen.

Der dreißigste Kriegsabcnd des Bolksbildungsvereins
stand wieder unter dem Zeichen eines ausvcrkausten
Hauses. Im Mittelpunkt des Abends stand, und das war
wohl auch der Hauptanziehungspunkt für den starken Be¬
such, der Reisebericht des Direktors Dr . Hofer,  der vor
Weihnachten mit einem Liebesgabenzug an die Ostfront ge¬
reist war und unterwegs gar vieles erlebt hat, was er in
fesselnder Form zu schildern wußte. Nicht immer hatte die
Reise einen angenehmen Verlauf , denn es waren große
Strapazen , viele Mühseligkeiten und eisige Kälte zu über¬
winden, bis man endlich am Ziel war . Groß war aber auch
wieder die Freude , überall die große Dankbarkeit mtt-
zuempfinden, mit der die Krieger all die Gaben in Empfang
nahmen, die ihnen der Weihnachtsmann mitgebracht hatte.
Der Redner konnte auch sonst noch vieles berichten, von
dem, was er unterwegs gesehen, von den Spuren der
schweren Kämpfe, die sich in den dortigen Gegenden ab¬
gespielt haben, von den Verwüstungen , dann aber auch von
der zuversichtlichen Stimmung und der guten Verfassung
unserer Truppen , die sich der besten Verpflegung erfreuen.
Der Vortrag wurde mit großer Spannung verfolgt. Pfar¬
rer Beckmann  hatte die Leitung des Abends und gedachte
in seiner Eröffnungsansprache der deutschen Feste, in denen
sich deutsch« Art so besonders stark offenbare. Den musika¬
lischen Teil des Abends hatte das Spangenbergsche Konser¬
vatorium übernomme'n, das mit seiner Orchesterklasse unter
Hans P etsch s Leitung sowie in Fräulein S emml er
als Lieöersangerin seine besten Kräfte ins Feld führte und
sich damit einen durchschlagenden Erfolg sicherte. Besonders
gut gefiel die „Weihnachtsfantasie" von Hans Petsch für
Orchester und dreistimigen Franenchor . Mit öem gemein¬
schaftlich gesungenen Lied „Deutschland über Alles" fand
nach einem Schlußwort des Herrn Pfarrer Beckmann
der wohlgelungene Abend seinen Abschluß.

Stenographie . Ein neuer Lehrgang nach dem System
Stolze -Schrey  beginnt (s. Anzeige) in der Steno-
graphiefchule (Gwerbeschulgebäuöe), Wellritzstraße 38, am
7. Jan . abends 8 Uhr. Schulpflichtige Kinder , deren Väter
im Felde stehen, und Verwundete werden auf Antrag un¬
entgeltlich unterrichtet. Teilnehmerkarten sind zu haben
beim Leiter der Schule, Lehrer H. Paul , Philippsbergstratze
Nr . 25, sowie zu Beginn des Unterrichts.

Kriegsfamiliennnterstützung . Von einzelnen Seiten
sind Darstellungen gegeben worden , als ob es in den
Landgemeinden an einer ausreichenden Unterstützung der
Familienangehörigen der zum Heeresdienste Einberufenen
fehlen würde. Diese Annahme ist jedoch unzutreffend . Im
weitem Umfange gewähren gleich den städtischen Verwal¬
tungen auch die Landgemeinden unter  st tt tzu rygF,-
bedürftigen Kriegerfamilien  Zuschüsse von 30
bis 100 Hundertstel zu den gesetzlichen Mindestsätzen. In
vielen Kreisen üben sämtliche Landgemeinden dieses Ver¬
fahren. Ueberall aber ,wird den tatsächlichen Verhältnissen
Rechnung getragen. Es kann hierbei darauf hingewiesen

und westastatische Verhältnisse das allgemeine Interesse auf
sich lenken, sei im folgenden der germanischen Staaten¬
bildungen auf diesem Boden gedacht. Sie fallen allerdings
bereits in eine spätere Zeit , als Nachwirkung der letzten
großen europäischen Völkerwanderung . In Nordafrika, d.
h. in Algerien, Tunesien und Tripolitanien , bestand von
429 bis 533 das gewaltige Reich der Vandalen , das während
dieser Zeit mit seiner Flotte das ganze westliche Mittel¬
meer beherrschte. Zusammen mit den verbündeten Alanen
drangen sie unter der Führung Geiserichs von Spanien aus
nach Afrika vor und unterwarfen sich in einem zweijährigen
Siegeszuge die dortigen römischen Provinzen . Erst als die
beiden Stämme ihr germanisches Wesen ablegien, römische
Unsitten und Ueppigkeiten annabmen , den Ackerbau und
die Seefahrt vernachlässigten, gelang es den oströmischen
Heeren, sie zu bezwingen. Gelimer , der letzte vandalische
König wurde von Belisar besiegt und im Triumph nach
Byzanz geschleppt. Der Name der Vandalen ist später von
einem französischen Bischof zur Bezeichnung unsinnig ver¬
wüstender Horden mißbraucht worden und in diesem Sinne
fast in alle Kultursprachen nbergegangen . Die Wissenschaft
hat iedoch längst nachgewiesen, daß man damit dem hoch¬
gebildeten Volke bitteres Unrecht zufügt . Die Verwüstung
Roms im Jahre 455 ist weniger auf das Schuldkonto der
Vandalen , als vielmehr auf das der römischen Parteien
zu setzen, die sich im blutigen Bürgerkriege selbst zer¬
fleischten. Das vandalische Volkstum ging dadurch zu¬
grunde, daß die vandalischen Frauen von der römischen
Regierung mit Römern verheiratet wurden » während die
vandalische Jugend Kriegsdienste zu leisten hatte.

Die germanische Staatenbtldung im westlichen Asien
fällt in die Zeit der Kreuzzüge. Während des ersten Kreuz¬
zuges schuf der Normannenfnrst Bohemund das Fürsten¬
tum Antiochien in Syrien , das sich von 1098 bis 1268 gegen
die Seldschukken und Mameluken behauptete. Das
Fürstentum wurde am 3. Juni 1098 nach der Eroberung der
Stadt Antiochia, bei der sich Bohemund . der Sohn Robert
Guiskars , heldenhaft hervortrat , von den Kreuzfahrern ge¬
gründet. Es batte aber von Anfang an unter dem Neide
französischer Adeliger, namentlich Raimunds von Toulouse,
zu leiden. Verderblich wurde ihm auch, daß Bohemund
drei Jahre in der Gefangenschaft des Emirs von Siw-as
war . Insgesamt regierten sechs normannische Fürsten , alle
mit dem Namen Bobemund, in Aniiochia. Am 19. Mai 1268
ging es in den Besitz des Sultans Beibars von Aegypten
über,
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werden, daß die Lage der Kriegerfamilien auf öem Lande
sich dadurch günstiger als in der Stadt gestaltet, weil sie
durch Deputate , Viehhaltung usw. weniger von Preis¬
erhöhungen berührt werden.

Beschlagnahmevon Kantschnk. Mit öem 4. Januar tritt
eine zweite  N a cht r a g s v e r o r ö n u n g zur Bekannt¬
machung betreffend Kautschuk (Gummi ), Gutta¬
percha , Balata und Asbest  sowi , von Halb- und
Fertigfabrikatcn unter Verwendung dieser Rohstoffe— V. I.
663/. 15 K.-R.-A. — in Kraft . Hiernach sind Fahrraddecken
(montiert und unmontiert ) mit Garantie und Fahrrad¬
schläuche(montiert und unmontiert ) mit Garantie , die bis¬
her nur meldepflichtig waren , ebenfalls beschlagnahmt.
Diese Gegenstände dürfen vom 4. Januar ab in Bayern
nur noch an die Trainsdepots des 1. und 2. bayerischen
Armeekorps, in Sachsen nur noch an die königliche Muni¬
tionsfabrik in Dresden , in Württemberg nur noch an die
württembergische Artillerie - und Traindepotdirektion und
in sämtlichen übrigen Bundesstaaten nur noch an die könig¬
liche Gewehrsabrik in Spandau oder an deren durch schrift¬
lichen Auftrag ausgewiesene Beaustragte verkauft oder ge¬
liefert werden. Es wird besonders darauf hingewiesen, daß
die Meldepflicht für Fahrraddecken und Fahrraöschläuche
durch die Beschlagnahme nicht geändert wird.

Anszeichuungen. Das Verdienstkreuz in Silber wurde
den Zugführern Franke  in Bingerbrück, Karl Hain  in
Frankfurt und Kreß  in Fulda aus Anlaß treuer Dievst-
leistung verliehen.

Bauernregeln für den Januar . Den Januar wünscht
sich der Bauersmann als einen richtigen Wintermonat mit
starkem Frost und reichem Schnee: denn nur so ist er von
guter Vorbedeutung für die kommende Ernte . Dies ist
durch eine ganze Reihe von Regeln ausgedrückt: Knarrt
im Jänner Eis und Schnee, gibts zur Ernt viel Korn und
Klee,' kommt der Frost im Jänner nicht, zeigt im März er
sein Gesicht: wächst gar Gras im Januar , ist's im Sommer
in Gefahr : braut der Jänner Nebel gar, wird das Früh¬
jahr naß fürwahr . — Strahlt Neujahr im Sonnenschein,
wird das Jahr wohl fruchtbar sein. — Ist der Januar ge-
lind, haust im Frühjahr Schnee und Wind, ist er aber trüb
und naß, dann bleibt leer des Winzers Faß. — Ist Dreikö-
nig (6.) hell und klar , gibt's viel Wein in diesem Jahr . —
Bringt St . Vinzenz (22.) Sonnenschein, bringt er auch viel
Korn und Wein. — Streift sich der klare Nachthimmel hell,
sind Sturm und Kälte bald zur Stell . — In der Januar
hell und weiß, wird der Sommer sicher heiß. — Januar
muß vor Kälte knacken, soll die Ernte reichlich sacken. — St.
Paulus klar (15.), deutet auf gutes Jahr : bringt er Wind,
regnet's geschwind. — Den Regen im Januar betrachtet
der Bauer als schlimmen Vorboten einer schlechten Ernte
und als den Ueberbringer vieler Krankheiten, denn: Viel
Regen, kein Segen — und — Wenn der Jänner viel Regen
bringt , werden die Gottesäcker (Friedhöfe) gedüngt. Im
übrigen gelten vom Januar noch folgende Regeln: Wie das
Wetter zu Makarius (2.) war , so wirö's im September,
trüb oder klar . — Wenn die Tage langen, kommt erst der
Winter gegangen. — Sonnenschein bei Nord und Ost, deu¬
tet Glatteis und rauhen Frost , aber bei Süd bedeutet er Tan,
Sturm und Regen bei West genau. — Fabian und Seba¬
stian (20.) treibt den Saft im Baum hinan . — An dem Tag
von Pauli Bekehr (25.), ist der Winter halb hin, halb her.

Pcrsonalvcrändernnge« in der Armee. Das „Militär-
Wochenbl." meldet: Schneider (Wiesbaden ), Vizefeld-
webel, jetzt in d. Pion .-Komp. 241, zum Leutnant d. Land¬
wehr-Pioniere 1. Ausgeb. befördert . Krezzer,  Hauptm.
ö. Landw. a. D. (Wiesbaden ), zuletzt Oblt . d. Landw.-Jnf.
2. Aufgeb. (Saarlouis ), früher Lt. im Inf .-Regt. Nr. 29,
jetzt b. Res.-Vekl.-Amt 18. A.-K., ein Patent seines Dienst¬
grades verliehen . L ö h r , Lenin , d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb.
(Wiesbaden), jetzt b. Res.-Bekl.-Awt 18. A.-K., zum Ober¬
leutnant , Robinson,  G l a n tz, Unteroffiziere im Füs.-
Regt. Nr . 80, zu Fähnrichen , Vizefeldwebel Schuster
(Wiesbaden), jetzt in ö. Pion .-Komp. 225, zum Leutnant d.
Res. befördert.

Rurhaus , Theater , vereine , Vorträge ukrv.
König !. Schauspiele.  Im Königlichen Theater

geht heute Schillings Oper „Mona Lisa" im Abonnement!)
in Szene : für den erkrankten Herrn de Garmo singt den
„Francesco " Herr Johannes Bischofs von der Königlichen
Oper in Berlin . Morgen Mittwoch gelangt im Abonne¬
ment A Offenbachs phantastische Oper „Hoffmanns Erzäh¬
lungen" zur Wiederholung , während am Donnerstag , den
6. Januar eine Aufführung des „Fliegenden Holländers"
im Abonnement 0 stattfindet . Für Sonntag , den 9. Jan ./
nachmittags, ist vielfachen Wünschen entsprechend, eine Auf¬
führung der Oper »Hansel und Gretel " und des Traum¬
bildes „Die Puppenfee" bei Volkspreisen festgesetzt wor¬
den: Anfang 2^ Uhr . Für diese Vorstellung sind nur noch
Plätze von 2 Mark an aufwärts vorhanden.

Verein der Künstler und Kun st freunde
E. B. Wiesbaden.  Kammersänger Friedrich B r o d e r-
se n aus München und Professor Paul Grümm er  aus
Wien sind die Solisten des 6. Konzertes des Vereins , das
am Donnerstag , den 6. Januar 1916, im Kasino, Friedrich¬
straße 22, stattfindet. Beide Künstler sind von früherem
Auftreten hier bekannt und beliebt. Das Programm ist
nachstehendes: 1. Arie aus „Elias " von F. Menöelssohn-
Bartholdv , 2. Sonate für Pianoforte und Violoncello
(E-moll Op. 38) von I . Brahms , 3. Lieder von I . Brahms,
4. Zwei Suiten für Violoncello (G- und C-dnr) von Joh.
Seb. Vach, 5. Lieder von Schubert , 6. a. Nocturne für
Violoncello von F. Chopin, b. Tarantella für Violoncello
von D. Popper.

Wohltätigkeit -Konmt.  Für das am 14. Jan . im
Kasinosaal? staitfindende große WobltätiakeitSkonzert zu
Gunsten des Fliegerdanks  bat Ihre Durchlaucht
Frau Prinzessin Elisabeth von Schaumburg-Lippe das
Ehrenschutzamt übernommen.

Aus den Vororten.
Lrbenheim.

Zn einer verhängnisvollen Mefferstecherei kam es in
der Silvesternacht hier zwischen einigen hiesigen jungen
Leuten. Nachdem sie dem Alkohol reichlich zugesprochen
hatten, kam es in einer hiesigen Wirtschaft zu einem' Wort¬
wechsel. Auf dem Nachhausewege kam es dann zu Tätlich¬
keiten, in deren Verkauf der 17iähriqe A. Sturm einen
Stich in die linke Bauchseite erhielt . Er mußte noch in der
Nacht zwecks Operation nach dem Josef-Hospital in Wt?s-
baden gebracht werden . Die Verletzung soll jedoch nicht
lebensgefäbrlich sein. Mehrere Wnnden am Kopf trug der
Mährige Klein davon, welche nicht ernster Natur lind. Bei
beiden Fällen leistete der Führer der hiesigen Sanitäts¬
kolonne, Stäger , die erste Hilfe. Wachtmeister Nholand
hat bereits noch in der Nacht Vernehmungen vorgc-
nommen. . '

Das Fest der silberne« Hochzeit feierten am Ncujahrs-
tag die Eheleute Fabrikarbeiter Hch. Diesenbach und
Ph. Merten.
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Kassau und Rachbargediele.
i. Wehe«. 4. Jan . Jubiläum.  Herr Hauptlehrer

Wilhelm Ernst seierte am 1. Januar sein - o , a yr 18 es
D i en stj u b i l ä u m. Den größten Teil dreier Drenstzert
verbrachte der Jubilar hier in Wehen, denn. er trat rm
Jahre 1890 als Nachfolger des Herrn Hauptlehrers Merz
in den hiesigen Schuldienst ein.

i. Neuhof i. T ., 4. Jan . Brand.  Am Sonntag Nach¬
mittag brach in der. dem Portier Denzer  rn Wresbaden
gehörenden, an verschiedene hiesige Landwirte verpachteten
Scheuer Feuer  aus . welchem lamtlrchcs darin aufbe¬
wahrte ^ Heu und Stroh zum Opfer fiel. Die Entstehungu-
ursache ist nicht bestimmt bekannt, doch soll das Feuer durch
Zigaretten rauchende Knaben entstanden fern.

Uuterliederbach, 4. Jan . Elternabend.  Um '.ch
ganz besonders in der schweren Zeit der schulentlassenen
Jugend beiderlei Geschlechts anzunehmen, laßt der Evan¬
gelische Männer - und Jünglingsve rer  it c» m
angelegen sein, die Jugend zu regelmäßigen Ilbenden zu
versammeln. So fand am Neujahrsabend rm « aale vom
Nassauer .<5of" ein sogenannter Elternabend statt, welcher

recht gut besucht war . Der Ortsgeistliche. Herr Pfarrer
Müller,  hielt eine zu Herzen gehende Ansprache, rn
welcher er betonte, daß die Heranziehung der schulent¬
lassenen Jugend zur Gottesfurcht und Vaterlandsliebe
heute die erste Aufgabe sei. Ganz besonders gedachte er der
schweren Zeit des Jahres 1913. - Abwecyselnd trugen
dann Zöglinge des Jugcnövereins Gedichte. Gesangs- und
Klaviervorträge vor, welche großen Anklang fanden. Auch
einige Herren des Männervereins hatten sich rn den Dienst
der guten Sache gestellt.

T. Sinnen , 8. Jan . Treue  D i e n st e. Der bei der
Firma W. Groß Söhne tätige Küsermerster Friedrich Wil¬
helm  konnte am 1. Januar fern 25 sahrrges Ar-
beitsjubiläum  bei dieser Firma begehen.

Volks Wirtschaft.

Sport.
Das zweite Berliner Nord-Südfpiel konnte die Sud-

mannschast mit 1:0 für sich entscheiden, trotzdem der Norden
im Felde besser war . Das einzige -ror fiel wahrend eine^
Gedränges vor dem Tore . Der Norden ging durch seine
Unentschlossenheitvor dem Tor , trotz vieler Chancen, leer

Berliner Fntzball-Weihnachtspokal 1915. Aas von denvier Berliner Ligavereinen Preußen , Berl . Ballspielklub,
Union 92 und Minerva zu Weihnachten begonnene Pc^ l-
turnier wurde während der beiden Nchriahrstage rn der
zweiten und dritten Runde fortgesetzt. Das Entscheidungs¬
spiel brachte die Begegnung von Preußen ^ und Berl . Ball-
spielklub, die Preußen  mit 3:2 für sich entschied, -rie
übrigen Resultate waren : Berliner Ballspielklub gegen
Union 92 3:9, Preußen gegen Minerva 93 2.2, Minerva 93
veaen Union-Berlin 9:0. Das Gesamtergebnis lautet . B.
F .-C. Preußen 5. Berliner Ballspielklub 4, Minerva 93 ^
und Union-Berlin 1 Punkt.

Die Lage des deutschen Hotelbesitzes.
Der Reiseverkehr im Jnlandc hat infolge des Kriegen

beträchtlich abgenommen, in noch weit höherem Matze
natürlich der Besuch von Ausländern . Das alle» lastet
schwer auf dem deutschen Hotelgewerbe, das außerdem die
Teuerung und Knappheit an vielen wichtigen Lebens- und
Genußmitteln schwer zu verspüren hat. Hotelbesitzer werden
sicherlich daher in keiner wirtschaftlich günstigen ^agc iem.
In einer E i n g a b e, die der Vorsitzende des I n t e r na¬
tiv n a l e n Hotelbesitzer - Vereins,  Otto Hoyer-
Köln, an den Reichskanzler  gerichtet hat, heißt es
daher, daß eine Umfrage bei 27 gro-ßstädischen•luteluntci-
nehmungen in ganz Deutschland in diesen Betrieben emen
Rückgang der Zimmereinnahmen um 48,46 v. H. m oer
Seit vom 1. August 1914 bis April 1915 gegen den gleichen
Zeitraum von 1913 zu 1914 ergab. Noch ungünstiger hat
sich der durchschnittliche Geschäftsgang für die sogenannten
Saisonhotcls in Bädern und Kurorten gestaltet. fielst man
hier von einzelnen Plätzen ab, die infolge besonderer Um¬
stände einen Besuch von 66 bis 75 v. H. der Friedenszelt
erreichen — und auch das nur . weil die « tatistik dreier
Orte auch eine Reihe als . Rescrvelazarette usw. dienend-
Hotels umfaßt — so kann man hier feststellen, dag die Ein¬
nahmen aus der Zimmervermietung jedenfalls um wesentlich
mehr auf 59 v. S . zurückgegangen sind. Bei einer kleinen
Anzahl von Saisonbetrieben , die hierüber genaue Angaben
gemacht haben, stellt sich dieser Rückgang m, Durchschnitt
auf 66 v. H. Da die erhöhten Preise für Nghrungs - und
Genußmittel das Hotelgewerbe besonders schwer treffen —
berechnet doch der Verein Wiesbadener Hot  e l b e¬
sitz er  in seinem Jahresbericht die Mehrausgaben , die sich
für die Hotelküche ergaben, auf durchschnittlich.33̂ 3 v. H. —
so daß es kein Wunder , wenn auch dadurch dre Ertragnisse
bedeutend geschmälert wurden . „ r „

Im deutschen Hotelgewerbe ist ein Kapital von nahezu
1009 Millionen Mark sestgelegt, wovon etwa 75 v H. durch
Hypotheken beschafft werden. In der Eingabe ist werter
ausgeführt , daß es den Inhabern der meisten Betriebe
jetzt antzerordentlich schwer fällt, die Hvpothekenzlnsen auf¬
zubringen . Man fordert daher vom Staat einen Not-

'Es wird darauf hingewiesen, daß andere Länder, z.
Italien und Oe st erreich  mit solchen Maßnahmen
vorangegangen sind, ebenso die S chw e i z, dre nicht un¬
mittelbar vom Kriege betroffen worden ist. Der Verein
fordert vor allem eine staatliche Kredithilfe, die nach ähn¬
lichen Grundsätzen zu leiten und in ähnlicher Weise zu
organisieren sei. wie dies schon von Oesterreich verfügt
wurde. Ferner wünscht man einige rechtliche Erleich¬
tern  n g en für die  6 n p o t h e ke n , chu l d n e r rm
Hotelgewerbe. Es wird beantragt , der Bundesrat möge
durch eine Notstandsverordnung die Frist , innerhalb deren
die während des Kriege? gestundeten Hypothekenzrnien
ihren Borzngsrang behalten , ans vier Jnhre ^ erlnnaern.

Endlich wünscht man. der Bundesrat möge bestimmen, daß
die innerhalb des Deutschen, Reiches erhobenen Gewerbe¬
steuern der Gemeinden, besonders „ sEe örtliche
Steuern , die in Preußen ans Grund des 8 29 des Kom-
munalabgabengesetzes erhoben werden, wahrend des.
Krieaes den hotelgewerblichen Steuerzahlern rniow r̂t zn
erlassen sind, als die veranlagten Betrüge 29 v. H. vom
jährlichen Reinerträge des Geschäfts übersteigen.

Berliner Börsenbericht vom 3. Jan . Es wurden Rück¬
käufe oft zu wesentlich erhöhten Kursen vorgenommen.
Gefragt waren Montan - und Rüstungsaktien . « Elftahrtv-
werte waren ruhiger . In Kriegsanleihen wurden Anlage¬
käufe vorgenommen. Tägliches Geld 4% Proz .. Prrvat-

^^ F̂rankf «^ //Börsenbericht vom 3. Jan . An der Borse
herrschte sehr zuversichtliche Stimmung. FürRustungs
vavierc bestand Kaufneigung . Dann kamen chemischêaerte
in den Vordergrund Am Montanmarkte standen die ober-

im Brennpunkte des Interesses , wobei besonders Brsmarck
bütte Obeibedarf beträchtlich anzogen. « chlNahrGattlen.«» JlSS.'SfwSund die anderen einheimischen Laatssond » zeigren iepe.
Gepräge. Privatdiskont 3%$ Proz.

Geschäftliche Mitteilungen.

Einkommens erzielen: jüngere Pe^ onen d.Ee 'l f̂mden derL « iffSSÄ SS:
amemer̂ lr? ' k "nach Vereinbarung mit"ber Ânstalt gegen R̂en-
innerhalb M Deutschen' Reiches' den" olljährtgm rentenberech.ZLZiEMMMZ
ÜftlliÜ
komimlsart vertreten ist. ^ a. a ' smuntbekeu nur in mün-
deMckeren" Werten̂ angclegt" werden und beträ gt 125 Millionen

Schristleitung: Bernhard 8 t o19a 8MUMM« -.'-
^ ’ Wiesbaden.

Druck u. Verlag der W t - r b a d e n e r V - r I a a » . A „ st a I t G. m. s.

ktzeumLiisetzs Lskmerren, l̂ sxensetmk,
Kklösn . l» Apotheken Fl. M1,40; Doppelfl. H 2,40

===== königliche Schauspiele . - -----
Dienstag, 4. Januar , abends 7 Uhr. 23. Vorstellung. Abonnement D.

Mona Lila. _
Oper in zwei Akten oon Max Schillings Dichtung v°nB -- tr,ce Doosky.

L . L -- ' ? rr . . .
Ein Laienbruder

Mestcr Francesco dcl Giocondo . . . . . Herr Bnchoss a. <8.
Messer Pietro Tumoni . f elr  S «*“15
Messer Arrigo Oldofredi . $ etr  navre
Messer Al-,No . Haas
Messer Sandro da Luzzano . . . . . . . Herr von --ch
Mester Masolino P-druzzi . ®err
Messer Giovanni de' Salviati . H" r Schubert
Mona Fiordalisa , Gattin des Francesco . . Frau Wedel nb-Kl-b-
Mona Gtneora , ad Alta Rocca . Frau griebfelbt
Dianora , Francescos Tochter aus erster Eh- . Frau Kramer
Piccarda , Zofe der Mona Ftordalisa . . . . Frl . Haas

Di- Handlung spielt zu Fl - r-nz, End- deS 15. Jahrhunderts,
das Vor- und Nachspiel in der Gegenwart.

Musikalische Leitung: Herr Proscssor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober.Regisseur Mebus.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschin-rie-Oberlnspektor Schlerm.
Einrichtung der Trachten: Herr Gar derobe-Obernlspektor Geyer.

Die Dekorationen sind teils von Herrn Prof . Hans Kaut- ky-Berlrn , ^ rls
in den Werkstätten des Kgl. Theaters angcfertigt worden Dre Trach
wurden nach Entmürse» des Herrn Garderobe-Oberrnspektors Geyer

den Ateliers des Königlichen Theaters hergestellt.
Ende nach 9.30 Uhr.

Wochenspiciplan. Mittwoch, 5., Ab. A.: Hofsmanns Erzählungen. —
Donnerstag, 6., Ab. <?..: Der fliegende Holländer. - orertag , 7., Ab.
Kinder der Erde. - Samstag . 8., Ab. A.: Tristan und I °-d-. - Sonn¬
tag, 9-, nachm. 2.30 Uhr, bei ausgchobenem Abonnement. Hansel und
Gretcl. Hieraus: Die Puppensee. — Abends 7 Uhr, Ab. D.: Der Graf vo
Luxemburg. — Montag, 19-, Ab. A.: Die gelehrten Frauen . Hreraus, Der
eingebildete Kranke. _ _

Stöbt. Sparkasse
Biebrich

= Residenz - Theater.
Dienstag, den 4. Januar 1916. SbcrtbS 7 Uhr.

Ein toller Einfall.
Schwank i» 4 Auszügen von Carl Laufs. - Spielleitung : Feodor Brühst

Theodor Stcinkopf . Rud. Miltner -Schonau
Friederike, seine Gattin.
Emmy, seine Tochter erster Ehe . . , Dora He uzet
Kitift Luders, sein Nesse, Studcntd . Medizin Gustav Schcnck
Birnsticl , Wichsier des Corps „Ha ssta" . . . Hans Fliescr
Gustav Krönlein, Musikdirektor . Rudolf Bariak
Julius Knöpfler . » " mann Nesseltrager
Fist OritanSka, Oo- r-ttcnlä»gcrlN . . . . .  Lori Böhm
Adalbert Bender . . CScat Bugge
Veronika, seine Gattin. 5 &
Eva, deren Tochter . ®9a D>llmann
August . ^
Cäsar von Schmctting . . Erich Möller
Witwe Müller . Minna Agtc
Knorr, Schuhmachcrmeister. . “ *6ert  3" Ie
Franz, Diener, . AE°rg May
Liesbeth, Dienstmädchen, . . . . - Paula Wolscrt

bet SteinkopsS
Anna, Fifi 's Kammermädchen . . . . . . Edith Wicthase
Ein Exekutor . SUimiit̂ ltngcr
Ein Briefträger . . Herbor»

Ort der Handlung: Salon im Hause SteinkopsS in Berlin . — Zwischen
dem t . und 2. Auszug, sowie dem 2. und 3. Aufzug liegt ein Zeitraum

von einigen Tagen. Der 3. und 4. Aufzug spielt an einem Tage.
Ende nach 9 Uhr.

Wochen, pielpla». Mittwoch, 5.: Die Schöne vom Strande. — Donners,
tag, 6.: Die selige Exzellenz. - Freitag , 7.: Fuhrmann Hcnschcl. BolkS,
onrktelluna - Samstag , 8.: Wo die Schwalbe» Nisten. . . Neuheit! —
Sonntag ,^9,, nachm. 3.30 Uhr: Ein toller Einsall. Abends 7 Uhr: Wo oie
Schwalbcn nisten . . . - Montag , 1°.: Lieder-Abend: Kammersängerin
BoletÜ und Kammersänger Wolf.

Fernsprecher
Nr. 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr. 3923

mHnbeljirfict

SitlSiuR—4%
Tägliche Serpliraj

Vemieliing oon SichecheilsschMe».

Kassenlokal:  Biebrich, Rathausstraße Nr. 59.
Geöffnet von 8—131/2  und 3—5 Uhr.

3274

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be¬
stehend aus 8Zimmern, zu der-
mieten. Näh. Luisenstraße 7,
vetr. -Verwaltung wierbadener
Straßenbahnen. 3232

Wiesbavener
Vergnügungs -Palast

Dobbeimer Straße 19.
Dienstag, 4. Jan -, abends 8 Uhr:

Buntes Tßeater. '
Sonn» und FeicrtogS zwei Bor»

stellungen 8.39 und S Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttßeater Frankturt a. M.

OpernhanS.
Dienstag, 4. Jan ., abends 7 Uhr:

Mona Lisa.
Schauspielhaus.

Dienstag, 4. Jan ., abds. 7.30 Uhr:
Deutscher Komödienabeud.

6teno(« IM(J)UlP
§tal;e-8chreq. fzsss

Freitag. 7. Jan ., abends8 Ubr:
Beginn eines neuen Lehrgangs,Gewerbeschulgebäude.

m hofrat Zabers
prioatschule.

Militärberecht. Realschule
Adelbcidstr. 71.

Kleine Kiasien. Arbeits¬
stunden.

Ostern- und Herbst-
Schlutzvriifung. .

Nacb den gesetztzmen
Bestimmungen können
Scbüler. die bis zum
5. Januar emtreten. ivre
Verletzung zu Ostern noch
erreichen. . . .Schulbeginn: Freitag,

den 7. Januar 1916.
Anmeldungen neuer

Schüler nebme ich täglich
autzerSonn-n.Feiertagen
von 11—12 Ubr entgegen.ptof. sitiotl«.

Bilder
Einrabmen billigst.

Großes Lager mod. Gold- un»
Politurleisten. 3 6̂7

Glaserei Karl Weinlieimer
Wcbergaffe 48. Tel. 1491.

Reparaturen aller Art.

Am 12. Januar 1918. vormittags 11 Uhr. wird an Gen
richtssiclle. Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Flugelanban
und Hofraum, Goetbesiratze Nr. 25 bier, 2 Ar 91 Quadrat¬
meter gemeiner Wert 79 909/ 87 590 Mark, eingetragenen
Eigentümer: Eheleute Bäckermeister Reinhardt Metz hier, zwangs¬
weise versteigert.

Wiesbaden, den 29. Dezember 191o.
Königliches Amtsgericht Abtl. 9.

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Matze u. Gewichte.

Gemäß § 11 der Maß- und Gcwichtsordnung vom 3Ü Mae

fäsie'r ^Hohlmaße, Gewichte und' Wagen unter 3090 Kilogrammfatter, voylmave, Nacheichung vorgelegt werden.
^ °K ' ber' N°cheichE werden die Meßgerätê aut ihre Ber.
keürSfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem
Jabreszeicken versehen. Unbrauchbare oder unzulanig betun.
den« Mekmeräte werden mit kassiertem Stenud dem Eigen,
tüme/zuruckaegebcn. irgend.eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.
* Im Kreise Wiesbaden Stadt wird die Nacheichung im Jahre
'"".-7- }

nnm 7 Februar bis 11. März im Polizei-Revier Nr. 4.
Alle Gewerbetreibenden. Großhandlungen, »abrikbetriebe

und Landwirte sofern sie irgend welche Erzeugnisse nach Ma«
oder Gewicht verkaufen oder den Umlang von «et, iunsen da¬
durch bestimmen, iverden hierdurch aufgeforbert, ihre eichpflich-
tjge? Meßgeräte dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden. Lu.sen-
»raste 2«. »ur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen.

Die NaSeichung nicht transportabler Meßgeräte lst B.

Leisters am Standort erfolgen. In diesen Fallen imd ent
sprechende Anträge beim Eichamt zu stellen und es werden dann
außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten Beamten, für
st den angefangeneii Tag und vo» jedem Antragsteller Zuschläge
non 1 Mark erhoben. Auch sind dann die aus der Hm- und
Rückbeförderung der Normale und Prütungsmittcl entstehende

Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur eegen Er-

" "" Nacĥ beendigter°Nacheichur,g werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewcrbetrclbende. d,e von den Nach,
etchungstaaen keinen ober unzurerchenden Gebrmrch machen,
werden besonders eingehend rev,d,ert werden Gemäß 8 22
der Maß- und Gewichtsordnung wird mit Geldstrafe w
150 Mark oder mit Halt bcstratt wer den Vorschristen dcr Ma
und Gewichtsvolizei zuwiderbandelt. Neben der Strafe .st auf
die Unbrauchbarmachung oder d,e Ett,zlebung d r vor chr ts-
widrigen Meßgeräte zu erkennen, auch kann deren Vernichtung
ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1915.
Der Königliche Polizei-Präsident,

üon Schonck.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

